
Planegg–AlseinzigeGemeinde imWürm-
tal und eine der ganz wenigen im gesam-
ten Landkreis München hat Planegg seit
kurzem eine eigene Jugendreferentin. Die
45-jährige Kerstin Barth stellte sich jetzt
der Öffentlichkeit vor, schon im Januar
wird die aus Stuttgart stammende Sozial-
pädagogin dem Gemeinderat erste Er-
kenntnisse aus Planegg und Martinsried
vortragenundauch Ideenentwickeln.Man
sei froh, einen „Profi“ für den sicher nicht
ganz einfachen Job gefunden zu haben,
sagte Bürgermeister Heinrich Hofmann
(SPD) bei der Vorstellung. Barth folgt auf
MichaRabeneck,dieüber20Jahre lang, al-
lerdings nur inTeilzeit, die Belangeder Ju-
gend in Planegg vertreten hatte und die
nun in Ruhestand ist. „Unsere Jugendar-
beit hier muss noch professioneller wer-
den“, sagte Hofmann, deshalb habe Barth
innerhalb der Rathaus-Verwaltung eine
wichtige Position erhalten, einer „Stabs-
stelle im Bürgermeister-Amt“ gleich.

Barth hat Sozialpädagogik in Benedikt-
beuren studiert. Danach arbeitete sie neun
Jahre als Streetworkerin in Kirchheim bei
München und in Freising. Bevor sie nach
Planeggwechselte,warsieGeschäftsführe-
rindesKreisjugendrings inBadTölz.Bei ih-
rer Vorstellung betonte sie, sie wolle ein
Netzwerk aufbauen zwischen der Jugend-
arbeit in den Vereinen und ihrer Person:
„Mein Angebot ist die Koordinierung, Ziel
ist eine Plattform fürMultiplikatoren.“

„Ichwill positiv auf die Leute zugehen und
meinWissenundmeineErfahrungeinbrin-
gen.“ Falls gewünscht, werde es auch eine
Sprechstunde für junge Leute geben.

Schon im Januar will Barth im Gemein-
derat erste Erkenntnisse ihrer Arbeit vor-
stellen. Im Gespräch meinte sie, ihr sei
klar, dass die Infrastruktur in Planegg und
BadTölz,wo sie bis vorKurzemnoch gear-
beitet hat, unterschiedlich sei: „Aber die
Problemlagen von Jugendlichen sind sehr
ähnlich.“Unddieheißenvorallem: „Zuwe-
nig Platz für uns.“ Alles werde zugebaut,
Autos undKommerzwürdenkeinenRaum
lassen, sagt Barth, sie lobt aber, „dass in
Planegg die Schulsportstätten nachmit-
tags geöffnet sind, das ist selten.“

Bürgermeister Hofmann sprach auch
dieKrawalleundVerwüstungendurcheini-
ge junge Leute im diesem Jahr an: „Das
gibt’s dann immer indenSchulferien.Aber
ich kann den jungen Leuten ja nicht sagen:
Hier habt ihr einen Platz, wo ihr saufen
und kiffen könnt.“ Man habe in Planegg
zwar Erfahrungen mit einem Sicherheits-
dienst gemacht,weitergehendeKontrollen
wie etwa eine Videoüberwachung lehne
man aber ab. Für die neue Jugendreferen-
tinwirdsichauchhierwomöglicheinTätig-
keitsfeld auftun. Kerstin Barth kündigte
an, zur Kommunalwahl im März junge
GymnasiastenderneuntenKlassen imFeo-
dor-Lynen-Gymnasium an einem Plan-
spiel zu beteiligen: „Die 14- bis 17-Jährigen

dürfen dann imVorfeldwählen gehen“, die
Ergebnisse könneman sich dann nach den
„echten“Wahlen anschauen und analysie-
ren.  rainer rutz

Milbertshofen-Am Hart – Für die anste-
hende Kommunalwahl am 15. März 2020
hat die SPD für den BezirksausschussMil-
bertshofen-Am Hart ihre Kandidaten no-
miniert und dabei vorrangig auf Altbe-
währtesgesetzt.UmdenVorsitzdesGremi-
ums bewirbt sich erneut Fredy Hummel-
Haslauer, derbereits jetzt alsChefdesGre-
miumsimViertelbekannt ist.Der70-Jähri-
ge kennt den Stadtbezirk gut: Er ist selb-
ständiger Taxiunternehmer und kommt
bei der Arbeitmit vielenMenschen ins Ge-
spräch. Außerdem ist er bereits seit den
Siebzigerjahren in der Kommunalpolitik
tätigundhat seither so ziemlich jedenPos-
ten innegehabt, den auf dieser Ebene eine
Partei zu bieten hat.

Auf dem zweiten Platz folgt die bisheri-
ge Fraktionssprecherin Susanne Schnei-
der-Geyer, die seitüber zehnJahren imBe-
zirksausschuss Milbertshofen-Am Hart
sitzt. Sie arbeitet als Landschaftsarchitek-
tin bei der städtischen Wohnungsbauge-
sellschaft GWG und setzt ihre Fachkennt-
nis auch im Unterausschuss Umwelt und
Verkehr ein. Den dritten Listenplatz belegt
StefanWasner aus demOlympiadorf.

Zwar spricht der Milbertshofener SPD-
Ortsvereinsvorsitzende Mathias Kowoll
(Platz sieben) vom „frischen Wind“, mit
demdie SPDzurBezirksausschusswahl im
März antreten will, doch sind auf den ers-
ten zehn Listenplätzen lediglich drei neue
Namenzufinden:AufPlatzvierdieGrafike-

rin Brigitte Voit, die bereits stellvertreten-
de Vorsitzende der SPD im Olympiadorf
ist. Auf Platz acht der Liste rangiert die
41-jährige Angestellte Andrea Brüwer. Sie
ist erst vor zwei Jahren nach der Bundes-
tagswahl in die SPD eingetreten, nachdem
die Partei ihr historisch schlechtestes Er-
gebnis in der Nachkriegszeit eingefahren
hatte.Unterdenerstenzehn ist siedieeinzi-
ge, die für ihre Partei auf Twitter wirbt,
auchwenn sie derzeit damit gerade einmal

63 Personen erreicht. Bisher ebenfalls
noch nicht im Bezirksausschuss vertreten
ist Sabine Jung, auch sie gehört zur Olym-
piadorf-SPD und ist – wie Brüwer – Mit-
glied in der Arbeitsgemeinschaft sozialde-
mokratischer Frauen.

Bei der Nominierung ihrer 33 Kandida-
tinnen und Kandidaten im Alter zwischen
25und83JahrenhabendieSozialdemokra-
ten imWechsel FrauenundMänner aufge-
stellt, so dass dieSozialdemokratenauf ih-
rer Liste ein beinahe ausgeglichenes Ge-
schlechterverhältnis aufweisen können.
Bei den vergangenenWahlen im Jahr 2014
hatteesdiePartei imStadtbezirkMilberts-
hofen-Am Hart auf 13 von 33 Sitzen ge-
bracht.  jerzy sobotta

von stefan mühleisen

Freimann–Inzwischenhat sichdieAufre-
gungwiedergelegt indergut5000Mitglie-
der zählenden katholischenGemeinde der
Kirche St. Albert. Viele habendenAushang
an der Kirchentüre gelesen oder zumin-
dest davon erfahren: Entgegen anders lau-
tendenMeldungen „steht das Grundstück
des Kindergartens für den Umbau der
Schule an der Situlistraße nicht zur Verfü-
gung!“, wird dort, gezeichnet von der Kir-
chenverwaltung St. Albert, in einer knap-
pen Erklärung klargestellt. Und am Tele-
fon ist Pfarradministrator Jaroslaw Jacek
Szwarnog, den alle nur Pater Jacek nen-
nen, daran gelegen, deutlich zu machen:
„Die Kirchenstiftung will das Grundstück
nicht verkaufen, und der Kindergarten
wird keinesfalls geschlossen, er ist für un-
ser Stadtviertel sehr wichtig.“

Das glättet die Wogen, die kürzlich vor
allem in der Elternschaft des Kindergar-
tens hoch geschlagen waren. Der Grund
wareineDebatte inderSitzungdesLandes-
denkmalrates (LDR),welchedieKirchenge-
meinde zunächst nur am Rande betrifft:
Das Gremium hatte den Schutzstatus von
zweiGebäudenaufdemangrenzendenMit-
telschul-Geländebestätigt,welchedasBay-
erische Landesamt für Denkmalpflege in
einer umstrittenen Entscheidung im Juni
dieses Jahres in die Denkmalliste aufge-
nommenhatte.DenndamitmachtedieBe-
hördeeinemProjektdesstädtischenSchul-
referats einen Strich durch die Planung.

Die beiden Gebäude aus den Fünfziger-
jahren, geplantvondenArchitektenJohan-
nesLudwigundFranzRuf, sollten abgeris-
sen werden und einem größeren Neubau-
komplexweichen, der gesamte Schulcam-
pus damit um das Dreifache auf gut 1000
Schüler wachsen. Mit der Denkmal-Ent-
scheidung war das erst einmal vom Tisch.

Doch in der LDR-Sitzung brachte der
Vertreter des Erzbischöflichen Ordinari-
ats,derDiözeseMünchenundFreising,Di-
özesanbaumeister Hanns-Martin Rö-

misch, das nördlich der Schule gelegene
Grundstück zur Sprache, ein Areal zwi-
schen Autobahnrampe, Situlistraße und
derGrundstücksgrenzedesMittelschulen-
sembles,wobei –und jetzt ist dieFreiman-
ner Kirchengemeinende sehr wohl betrof-
fen – mitten auf dem Gelände der zweig-
ruppigeKindergarten von St. Albert steht.

Die Aufregung entstand, als Robert
Brannekämper, Landtagsabgeordneter
und LDR-Mitglied, seine Wahrnehmung
von Römischs Beitrag öffentlich machte:
Der CSU-Politiker berichtete, Römisch ha-
be offeriert, das Grundstück für einen
Schulneubau „zur Verfügung zu stellen“.

Nicht geklärt worden sei, ob es sich dabei
umeinenKauf desGeländes oder lediglich
um eine Verpachtung handeln könne.

Die St.-Albert-Gemeinde versetzte das
jedoch in Aufruhr. „Die Leute dachten, wir
hätten das Grundstück verkauft und wol-
len den Kindergarten schließen“, sagt Pa-
ter Jacek. „Doch das ist nicht der Fall.“ Der
Eindruck entstand deshalb, weil das Ordi-
nariatdasArealnachdieserDarstellungan-
geboten hat – doch dasGrundstück gehört
faktischnichtderDiözese, sondernderKir-
chenstiftungvonSt. Albert,geführtundge-
tragenseit JahrzehntenvomDominikaner-
orden. Die Pfarrei bildet mit der katholi-

schenGemeindeAllerheiligeneinenPfarr-
verband. Nach Pater Jaceks Verständnis
wolltedasErzbischöflicheOrdinariat ledig-
lich „ein Signal“ an die Stadt senden, dass
man in der verzwickten Lage zu helfen be-
reit sei. Sinngemäß bestätigt die Diözese
das – und widerspricht, dass von einem
„Angebot“ die Rede gewesen sei. „DasErz-
bistumhatdieStadt lediglichdaraufhinge-
wiesen,dassdieKirchenstiftungvonSt.Al-
bert nördlich der Schule über ein mit ei-
nem Kindergarten bebautes Grundstück
verfügt und dassman hiermögliche Alter-
nativen prüfenkönnte“, sagt Bistumsspre-
cher Christoph Kappes und betont: Diese
Prüfung erfolge im Einvernehmen insbe-
sonderemit der Kirchenstiftung.

Pater Jacek lässt unterdessen jetzt
schon durchblicken, dass die Überlegun-
gen den Bestand des Kindergartens nicht
tangieren sollen. Die Einrichtung, so sagt
es der Geistliche, sei äußerst gefragt bei
den Freimanner Familien, zumal „mit ei-
nemwunderschönen Garten, wie es das in
dieser Form selten inMünchen gibt“.

Die Grünfläche mit den Bäumen, wel-
che den Kindergarten umgibt, dürfte da-
beiohnehineinHindernis füretwaigeBau-
projekte sein. Nach SZ-Informationen ver-
tretenFachleute inder städtischenVerwal-
tung schon jetzt die Auffassung, das Areal
habe wohl ziemlich sicher im Genehmi-
gungsverfahren als wertvolle Biotopent-
wicklungsfläche zu gelten, zumal das
Grundstück für den geplanten Neubau
wohl ohnehin zu klein sei.

Unterdessen haben Brannekämper und
dieCSU-StadträtinDorotheaWiepckeKar-
dinal Reinhard Marx bereits vor zwei Wo-
chenperBriefumeinenVerkaufdesAreals
gebeten. „Ein Verkauf des Grundstücks an
die Landeshauptstadt München böte die
Gelegenheit, sowohl den Erhalt des denk-
malgeschütztenSchulgebäudeszugewähr-
leisten, gleichzeitig aber demwachsenden
SchulraumbedarfvorOrtdurcheineErwei-
terung auf dieser Fläche gerecht zu wer-
den“, heißt es in dem Schreiben.

Gräfelfing – Kurz nach Mitternacht ist es
am Mittwoch zu einem Brand in einem
Haus an der Schulstraße gekommen. Die
50-jährige Bewohnerin wurde wach und
bemerkte Brandgeruch aus dem Erdge-
schoss.Dort entdecktesieFlammen imBe-
reich des Wohnzimmertisches. Sie alar-
mierte die Feuerwehr, die fünf Minuten
spätermit acht Einsatzfahrzeugen eintraf.
Mittlerweile hatten sich die Bewohner ins
Freie gerettet, denn die Flammen hatten
schon auf Teile des Mobiliars übergegrif-
fen.Durchdie starkeHitzeentwicklung fiel
großflächig Putz von derDecke und imge-
samten Anwesen entstand erheblicher
Ruß-undRauchschaden.DieGesamtscha-
denshöhe wird auf mehrere 100000 Euro
geschätzt. Brandermittler fahnden nun
nach der Ursache des Feuers.  sz

Moosach – Eine Tango-Benefiz-Milonga-
PartyzugunstenzweierKinderhilfsprojek-
te veranstaltet die Münchner Tangoszene
am Samstag, 21. Dezember, von 18 bis
1.30 Uhr im Pelkovenschlössl am Moos-
acherSankt-Martins-Platz 2.DieeineHälf-
te der Spenden geht an „Ein Herz für Kin-
der“, die anderean„Por loschicos“, einear-
gentinische Kinderhilfsorganisation. Der
Eintritt kostet vier Euro.  anna

Neuried–DiePro-Kopf-Verschuldungder
Neurieder lag Ende 2018 bei 522 Euro. Da-
mit ist sie zwar höher als in den Vorjahren,
aberunterdembayerischenLandesdurch-
schnitt vergleichbarer Gemeinden, sagt
Kämmerer Roland Zürnstein. Das geht aus
der entsprechenden Jahresrechnung her-
vor, die Zürnstein am Dienstagabend dem
Gemeinderat vorstellte. Der Schulden-
stand ist demnach im vergangenen Jahr
auf etwas mehr als 4,5 Millionen Euro an-
gestiegen. Die Gemeinde nahm2018 einen
Kredit von einerMillionen Euro auf.

DieJahresrechnungzeichnet eingenau-
eres Bild der gemeindlichen Finanzen als
es der Haushalt kann. Alleine schon, weil
sie mit den tatsächlichen Zahlen rechnet.
Dort zeigt sich für 2018, dass der Vermö-
genshaushalt im Vergleich zum Vorjahr
umcirca600 000 Eurogeschrumpft ist. In
der Regel kein gutes Zeichen, da sich darin
unter anderem die Investitionen einer Ge-
meinde verbergen. Zürnstein erklärt diese
Entwicklung damit, dass sich anstehende
Baumaßnahmen der Gemeinde verscho-
ben hätten. Das werde eben in den kom-
menden Jahren nachgeholt. Vor allem mit
derEntwicklungderOrtsmitte „kommtei-
niges auf die Gemeinde zu“.

Trotz der Kreditaufnahme bildete die
Gemeinde weitere Rücklagen. 2018 stie-
gen sie um etwa 560 000 Euro auf nun 3,7
Millionen Euro. Positiv dürfte auch sein,
dass Neuried bei der Gegenüberstellung
der laufenden Einnahmen und Ausgaben
einPlusvonetwa1,3MillionenEuroerwirt-
schaftete.  kors

Neu in Planegg: Kerstin Barth war zu-
letzt Geschäftsführerin des Kreisjugend-
rings in Bad Tölz.  FOTO: PRIVAT

Kindergarten inmitten
einer Parkanlage:

Die Einrichtung von
St. Albert in Freimann

grenzt an das Gelände der
Situlischule. Dort wurden

Abrisspläne für einen
Neubaukomplex zuletzt von

Denkmalauflagen
durchkreuzt. Im

Landesdenkmalrat kam
nun das kirchliche

Grundstück zur Sprache.
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Ein nicht ganz einfacher Job
Kerstin Barth soll Planeggs Jugendarbeit professionalisieren

CSU-Politiker lassen nicht
locker und bitten Kardinal Marx
um den Verkauf des Areals

Bekannte Spitze
Die SPD-Kandidatenliste für Milbertshofen-Am Hart

Die SPD kann auf ihrer Liste
ein fast ausgeglichenes
Geschlechterverhältnis vorweisen

Angebliches Angebot
Die Gemeinde von St. Albert ist in Aufruhr, weil das Gelände ihres Kindergartens als mögliche Lösung für das Schulbauprojekt

an der Situlistraße ins Spiel gebracht wurde. Die örtliche Kirchenstiftung stellt klar, das Grundstück nicht verkaufen zu wollen

Schaden geht in
die Hundertausende

Tango für
den guten Zweck

Denkmalbehörde brachte die
Schulausbaupläne der Stadt
durcheinander

Rücklagen trotz
Millionenkredits

Neuried erwirtschaftet
ein sattes Plus
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